

    
      
    
  


 

Über das Buch



Unser Land entwickelt sich zurück. Wir
sind gereizt, ungeduldig, gefühlskalt. Es
wird gegiftet, gehetzt und gedroht.
Lieber holt man die Keule raus, als sich
sachlich und respektvoll miteinander auszutauschen.
Warum fühlt sich das Leben
in unserem Land immer kälter an? Wie
kommt es, dass der Umgangston immer
rauer wird, Angst und Hysterie unser
Denken vergiften? Und warum geschieht
das ausgerechnet jetzt?

Schonungslos zerlegt Rayk Anders den
Barbaren-Code in uns. Er zeigt, wie Ausländerhass,
Frauenfeindlichkeit, Waffenwahn
und dumpfe Vorurteile ungehindert
wachsen und gedeihen. Von unseren
Schulen bis in oberste Konzernetagen,
vom Handy in unserer Tasche bis zum
Bundestag in Berlin: Überall können wir
sehen, wie sicher geglaubte Fortschritte
vor unseren Augen wieder zerfallen. Unmissverständlich
stellt Anders klar: Wir
müssen uns dieser Verrohung stellen und
klare Kante zeigen – andernfalls wird es
unsere Gesellschaft zerreißen.












  

 

 

 

 



    Für Ebru.
Für immer.
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    VORWORT


		
			»Entscheidender Energieunterschied: Die Barbarei will siegen, die Zivilisation möchte nicht verlieren.«

			Emil Gött







Noch bis vor Kurzem konnte man im Internet ein faszinierendes Produkt bestellen. Einen auffälligen Sticker, ungefähr so breit und lang wie ein Nudelholz. Er ist so groß, dass er nur knapp auf die Rückseite eines handelsüblichen Laptops passen würde. Sein Design ist äußerst simpel und nutzt lediglich zwei Farben: Der Hintergrund ist eine gelbe Farbfläche. Und über diese gelbe Farbe zieht sich – über die gesamte Breite des Stickers – in schwarzen, fetten Großbuchstaben nur ein einziges Wort:

			Barbarian, englisch für »Barbar«.

			Der Online-Shop, der diesen Sticker anbot, wurde mittlerweile geschlossen. Er verkaufte viele Produkte, über die man sich Gedanken machen könnte: Aufnäher mit den in der rechtsextremen Szene weitverbreiteten Runen-Symbolen; T-Shirts mit aufgedruckten Weisheiten wie »Gewalt ist golden« oder »Leben ist Konflikt, Frieden ist der Tod«.* Die Models auf den Fotos trugen als modisches Accessoire schon mal eine Handfeuerwaffe. Man kann sich den Shop in etwa vorstellen wie Zalando für Neonazis.

			Was den Barbarian-Sticker in dieser Masse von Artikeln hervorhob, war seine Produktbeschreibung. Sie lieferte nicht nur übliche Infos zu Preis, Größe oder Verfügbarkeit, sondern auch eine geradezu philosophische Zusammenfassung, die dem geneigten Kunden den unvergleichlichen Wert einer Barbaren-Gesellschaft aufzeigte:

			»Die Barbarei ist der natürliche Zustand des Menschen. 

			Zivilisation ist unnatürlich. Sie ist eine Laune der Verhältnisse. 

			Und die Barbarei muss immer am Ende triumphieren.«*

			Eine solche Ablehnung der Zivilisation, ein derartiges Loblied auf Barbaren, kann im ersten Moment überraschen. Die Barbarei steht immerhin für das Schlechteste im Menschen.

			Das Recht des Stärkeren statt gleiche Rechte für alle. Krieg und Gewalt statt Bildung und Kultur. Zerstören statt aufbauen. Stumpfes Stammesdenken und Ausgrenzung ersetzen Nächstenliebe und Mitgefühl. Die Barbarei ist das Gegenteil der zivilisierten Gesellschaft. Menschen sollen nicht nach Höherem streben, sondern ihren niedersten Instinkten nachgeben. Die dunklen Seiten in uns – rücksichtslose Gier, kaltherzige Vorurteile und primitive Brutalität – sollen nicht hinterfragt oder gar überwunden, sondern als unsere wahre Natur gefeiert werden. Es gibt nur wenige, die das Barbarentum so offen glorifizieren wie die Anbieter des Barbarian-Stickers. Aber die Bereitschaft, sich von der modernen Welt abzuwenden, breitet sich heute in weiten Teilen unserer Gesellschaft aus.

			Es ist ein Irrglaube, dass es zwingend immer nur vorwärts geht. Fortschritte können rückgängig gemacht werden. Errungenschaften können verloren gehen. Frieden und Freiheit sind keine Selbstverständlichkeiten. Historisch betrachtet sind sie sogar die absolute Ausnahme. Und wir bewegen uns mit großen Schritten wieder davon fort.

			Die Anzeichen sind nicht zu übersehen. Forderungen nach einer Abkehr von der zivilisierten Welt gibt es überall, nicht nur in fragwürdigen Online-Shops. Sie kommen mittlerweile auch von Politikern, Medienmachern und Aktivisten, die konsequent darauf hinarbeiten, in unserem Land volle Kraft zurück einzulegen. Zu den erfolgreichsten »Barbaren« von heute gehört dabei zweifelsohne die Alternative für Deutschland (AfD). Erst 2013 gegründet, hat sich die Partei in Rekordzeit als feste Größe in der deutschen Politik etabliert. Keine andere politische Kraft arbeitet in unserem Land so sehr darauf hin, die moderne Gesellschaft zu bekämpfen, wie sie. Und keine andere Partei ist dabei so erfolgreich. Von Mitgliedern dieser Partei wird daher in diesem Buch noch öfter die Rede sein.

			Die großen Namen der AfD sind bekannt. Charaktere wie Gauland, Höcke oder Weidel. Die Vorsitzenden und Führungsfiguren aus der ersten Reihe, die mit demokratie- und menschenfeindlichen Aussagen spektakuläre Erfolge bei Wahlen feiern konnten. Doch die AfD existiert und arbeitet nicht im Vakuum. Sie hat viele Unterstützer und Helfer im Hintergrund.

			Zu den einflussreichsten zählt der Verleger Götz Kubitschek. Er ist ein enger Vertrauter von Björn Höcke, dem radikalen Aushängeschild der AfD. Kubitschek selbst gilt als einer der wichtigsten (wenn nicht sogar als der wichtigste) Vordenker und Strippenzieher der sogenannten Neuen Rechten in Deutschland. Die Neue Rechte ist eine rechtsextreme Strömung, die sich vom Image der »alten« Neonazis abgrenzt. Also kein offensichtlicher Auftritt wie früher, mit Bomberjacke, Glatze und Springerstiefeln, sondern ein möglichst neutraler Look. Damit möchte man Bürger aus der Mitte der Gesellschaft für radikale Inhalte gewinnen. Man kann es vergleichen mit dem Märchen-Wolf, der Kreide frisst, um harmlos auf seine Opfer zu wirken. Menschen müssen erst getäuscht und in falscher Sicherheit gewiegt werden, bevor man sie für die eigenen, radikalen Ziele gewinnen kann.

			Die Taktik ist so perfide, wie erfolgreich: Faschistische Ideen werden langsam aber sicher wieder salonfähig. Religionsfreiheit abschaffen, Politiker töten, Journalisten einsperren, Juden verfolgen: Was bei uns lange als unsagbar galt, wird heute hemmungslos durch Megafone über deutsche Marktplätze gebrüllt. Es überflutet Kommentarspalten im Netz und wird bei Demonstrationen auf Schildern und Plakaten durch unsere Städte getragen. Wäre ich vor zehn Jahren ins Koma gefallen und erst heute wieder aufgewacht, ich würde mein Land nicht wiedererkennen. Es fällt mir so schon schwer genug. Natürlich: Eine freie Gesellschaft ist niemals selbstverständlich. Demokratie und Menschenrechte müssen immer wieder aufs Neue erklärt und verteidigt werden. Es ist ein lebendiger Prozess, kein starrer Zustand. Aber früher kam es mir zumindest so vor, als käme unsere Gesellschaft an Kreuzungen: Wir begegnen Herausforderungen, Problemen oder Chancen und entscheiden dann gemeinsam, wohin es gehen soll. Mal nach rechts, mal nach links, ab und zu auch einfach ab durch die Mitte. Immer in Bewegung, und wohin unser Pfad uns führt ist längst nicht ausgemacht.

			Mittlerweile fühlt es sich oft so an, als würden diese kleinen Abweichungen kaum noch eine Rolle spielen. Das Ziel scheint festzustehen und alles, was sich ändert, ist die Geschwindigkeit, mit der wir es erreichen. Ähnlich wie eine lange Reise mit dem Auto geht es zwischendurch mal schneller und mal langsamer, Stau hier, Baustelle dort, doch am Ende führt der Weg in eine einzige Richtung. In unserem Fall steuern wir auf den Abgrund eines autokratisch geprägten Deutschlands zu. Ein Land, das sich vom modernen Kurs der vergangenen Jahrzehnte abwendet. Wo gleiche Rechte nicht für alle gelten, sondern der Wert eines Menschen wieder von Herkunft, Hautfarbe oder Glaube abhängig gemacht wird. »Wenn einmal die Wendezeit gekommen ist, dann machen wir Deutschen keine halben Sachen, dann werden die Schutthalden der Moderne beseitigt«, so verspricht es Björn Höcke von der AfD. Wir erleben nicht weniger als einen barbarischen Frontalangriff auf unsere Zivilisation.

			Ich war in den vergangenen Jahren viel in Deutschland unterwegs. Lesungen auf kleinen und großen Bühnen, Vorträge bei Stiftungen und Verbänden, Podiumsdiskussionen von Parteien und Universitäten, Workshops an Schulen. Dabei höre ich immer wieder die Sorgen der Menschen über das, was gerade vor unser aller Augen passiert. Darunter ältere Menschen, die schon vor 30 oder 40 Jahren aus anderen Ländern nach Deutschland kamen, etwa aus der Türkei, Sri Lanka oder Kenia. Bürger, die hier ihr Leben aufgebaut, Karriere gemacht und Familien gegründet haben. Sie berichten, dass sie sich in der deutschen Gesellschaft noch nie so abgelehnt fühlten, wie heute. Dass sie von fremdenfeindlichen Deutschen auf offener Straße beleidigt, bespuckt, bedroht werden. Dass ihre Kollegen auf der Arbeit sie anders behandeln. Auch die jüngeren Generationen bemerken die Veränderung. Schüler und Studenten haben Angst. Sie überlegen, wohin sie auswandern sollen, falls Rechtsextremisten tatsächlich bald an die Macht kommen. Und man muss in Deutschland immer dazu sagen: Wieder an die Macht kommen.

			Bei meinen Reisen und Begegnungen höre ich häufig, dass die rechten Kräfte deshalb so stark werden, weil sie ihren Anhängern vor allem Angst und Hass verkaufen. Und obwohl diese Einschätzung sicher nicht grundsätzlich falsch ist, greift sie dennoch zu kurz: Das Wichtigste, was die neuen Barbaren ihrer Gefolgschaft anbieten, ist Sicherheit.

			Nicht, dass wir uns falsch verstehen: Keine physische Sicherheit. Also kein Schutz vor Gewalt, Überfällen, oder was auch immer. Es geht vielmehr um die Sicherheit ihrer Weltanschauungen. Die sanfte und tröstende Bestätigung, dass sie »okay« sind, wie sie sind: »Ja, klar hast du Angst vor Menschen mit schwarzer Haut – die sind nun mal alle Verbrecher, weiß man doch! Natürlich muss man den Koran verbieten – Muslime sind schließlich alles Terroristen, das ist Fakt! Auf jeden Fall sollte man Homosexuelle ins Gefängnis werfen – die sind alle psychisch krank und pädophil, du hast vollkommen recht!« In dieser Tour geht es immer weiter. Für jede noch so menschenfeindliche und antidemokratische Auffassung gibt es ein verständnisvolles Schulterklopfen. Man wiegt sich gegenseitig in Sicherheit, dass man mit all seinen verachtenswerten, faschistischen Überzeugungen vollkommen in Ordnung ist. Dass man sich nicht weiterentwickeln oder alte Vorurteile überdenken muss. Man erhält die erlösende Gewissheit, mit seiner Angst und seinem Hass auf der »richtigen« Seite zu stehen. Die zentrale Botschaft ist: Du musst dich nicht ändern. Für viele ist das eine unbeschreibliche Entlastung. Eine Mischung aus Vergebung der Vergangenheit und Freifahrtschein für die Zukunft: »Nein, natürlich warst du nie homophob oder rassistisch! Du hast nichts falsch gemacht! Du bist perfekt! Und, ach ja, mach doch am besten genau so weiter! Oder leg sogar noch eine Schippe drauf!« Die feste Überzeugung, dass man selbst kein Extremist ist, sondern lediglich bürgerlich oder konservativ sei, ist die verführerische Lüge, mit der man sich vor jeglicher Kritik selbst freispricht.

			Es ist eine leidlich bekannte Strategie der Zivilisationsfeinde, sich gegenüber der breiten Masse als ungefährlich zu inszenieren. Aber egal, wie geschickt und wortgewandt sie ihren Angriff auf unsere Freiheit verkaufen wollen; egal, wie kalkuliert sie sich einen neuen Look verpassen, um ihren Opfern eine oberflächliche Nähe vorzuspielen: In ihrem inhaltlichen Kern sind und bleiben sie Feinde der zivilisierten Welt. Und ohne unseren entschiedenen Widerstand werden sie dieses Land unerbittlich zurück in dunkelste Zeiten befördern.

			Noch ist es nicht zu spät. Noch können wir unsere Freiheit beschützen. Aber die Zeit läuft uns davon. Diejenigen, die gegen unser modernes Miteinander kämpfen, spüren Rückenwind. Überall können sie beobachten, wie sich Menschen von der Zivilisation abwenden. Die taktische Selbstverharmlosung wird angesichts dessen immer seltener notwendig. Verachtung vor der Demokratie wird salonfähig, der Rückfall in alte Zeiten offen herbeigesehnt. Die Fassade bröckelt – weil sie es kann.

			Im Sommer 2019 konnte man ein vielsagendes Foto im Nachrichtenmagazin Der Spiegel sehen.* Es zeigt Götz Kubitschek, an einem Tisch sitzend, vor einem Laptop. Der dazugehörige Artikel handelte vom damaligen Richtungsstreit in der AfD, den die radikalen Kräfte in der Partei endgültig gewonnen hätten. Es ging viel um Björn Höcke, aber eben auch um seinen einflussreichen Freund Kubitschek. Das Foto des vielleicht wichtigsten Unterstützers der AfD – in der Öffentlichkeit ist er stets um ein harmloses, beinah intellektuelles Auftreten bemüht – wäre eigentlich nichts Besonderes, wenn es nicht ein spannendes Detail enthalten würde. Vielleicht war es Zufall. Vielleicht ein Bekenntnis. Vielleicht eine Drohung.

			Auf dem Laptop vor ihm prangte ein auffälliger Sticker. Ungefähr so breit und lang wie ein Nudelholz. So groß, dass er nur knapp auf die Rückseite des Bildschirms passte. Der Sticker hatte lediglich zwei Farben und über seine gesamte Breite zog sich in schwarzen, fetten Großbuchstaben nur ein einziges Wort: Barbarian.

			

			
				
					*Im englischen Original lauten diese T-Shirt-Aufschriften »Violence Is Golden« und »Life Is Conflict, Peace Is Death«. Es sind Zitate des US-amerikanischen Autors Jack Donovan, einem Aushängeschild der rassistischen Alt-Right-Bewegung. 

				

				
					*Dieses Zitat aus dem Online-Shop haben die Anbieter übrigens nicht selbst verfasst. Es stammt von Robert E. Howard, einem in den 1930er-Jahren verstorbenen Autor aus den USA. Ihm wurde immer wieder die Verherrlichung von Faschismus und Rassismus vorgeworfen; in einem seiner Werke, der Geschichte Wings in the Night, schreibt er etwa: »die dunkelhäutigen Menschen vergehen […] aber über allen steht der arische Barbar, weiße Haut, kalte Augen, dominant, der überlegene Kämpfer der Erde« (Übersetzung des Autors). Hätte eigentlich auch prima in diesen total normalen Online-Shop gepasst.

				

				
					*Wer es nicht glauben kann und selbst sehen möchte: Zu sehen ist es in Der Spiegel, Ausgabe 29/2019.

				

			

		


		
			1 SEHNSUCHT NACH GRAUSAMKEIT

		


		
			»Es ist geschehen, und folglich kann es wieder geschehen.«

			Primo Levi, Auschwitz-Überlebender
über den Holocaust

		


		
			
			Neuer Hass

			Ernst gemeinte Frage: Warum herrscht in Deutschland heute nicht mehr der Nationalsozialismus? Warum wird Hitler in unserem Geschichtsunterricht nicht als großer Führer gefeiert, sondern als Monster verurteilt? Warum hat man 1945 plötzlich aufgehört, Juden in Konzentrationslager zu stecken? Es gibt nur eine ehrliche Antwort darauf. Das Dritte Reich endete nicht, weil die Deutschen damals eingesehen hätten, dass es falsch war. Es gab keinen gesamtgesellschaftlichen Diskurs à la »Oha, ganz schön furchtbar, was wir hier machen, hören wir mal mit dem Nazi-Müll auf!« Einen Scheiß gab es. Der einzige Grund, warum die deutsche Flagge heute Schwarz-Rot-Gold statt Schwarz-Weiß-Rot ist und wieso die deutsche Hauptstadt »Berlin« und nicht »Germania« heißt, ist, dass andere Länder so lange Bomben auf uns geworfen haben, bis wir aufgegeben haben. Punkt. 

			

			Es gab keinen moralischen Sinneswandel, es gab eine militärische Niederlage. Gewaltiger Unterschied. Deutsche hörten nicht auf, sich zum Nazi-Regime zu bekennen, weil sie wollten, sondern weil sie es nicht mehr durften. Man hat Nazis gejagt, vor Gericht gestellt und für ihre Verbrechen teilweise hingerichtet. Ich bin ein entschiedener Gegner der Todesstrafe, aber ich erkenne an, dass diese Vorgehensweise damals die einzige Sprache war, die die nationalsozialistischen Barbaren dieser Zeit verstanden haben. Dadurch bekamen viele Nazis so viel Schiss, dass sie anschließend dankenswerterweise erst mal für einige Zeit ihre faschistische Fresse gehalten haben. Doch ihren Hass auf Juden, Homosexuelle und Linke haben sie oft nicht verloren. Zumindest aber haben sie ihn in der Öffentlichkeit in der Regel für sich behalten und in ihre kalten Herzen hineingefressen, anstatt andere damit zu vergiften. Immerhin.

			Das Ende der Nazi-Zeit ist nicht lange her. Ein paar Jahrzehnte, kaum ein durchschnittliches Menschenleben lang. Nur ein paar kostbare Jahre Frieden. Nicht mehr als zwei oder drei Generationen von Familien, die nicht im Krieg aufwachsen mussten. Historisch nicht mehr als ein Wimpernschlag. Aber offenbar schon wieder zu viel. Bei zahlreichen Deutschen kocht das Blut wieder. Es war jetzt lange genug mit Freiheit und Demokratie, es soll endlich wieder krachen! Das Leben in Frieden überfordert die Menschen. Es ist ein erbärmliches, frustrierendes Trauerspiel.

			Man könnte meinen, wenn es nur ein Land auf dem Planeten geben sollte, das seine Lektion bezüglich Gewaltgeilheit und Wir-sind-die-Auserwählten-Nationalismus gelernt hat, dann Deutschland. Im Ernst, wir haben’s probiert und es war sehr, sehr scheiße. Faschismus ist eine Einbahnstraße ohne Tempolimit direkt in die Hölle, also: nein danke und gerne nie wieder! Wir hatten Zeit, unsere eigene Geschichte zu reflektieren. Zu verstehen, wie Demokratien kippen. Wie freie Gesellschaften sterben und mit ihnen alles, was wertvoll ist. Alles, was wirklich wertvoll ist. Wir konnten den Opfern und Überlebenden zuhören, aus ihren Erfahrungen lernen und ihnen versprechen, ihre Warnungen verdammt noch mal ernst zu nehmen.

			Tja, und hier sind wir nun. In Deutschland steigt die Akzeptanz für antidemokratische Einstellungen wieder. 

			Um zu verstehen, wie verflucht gefährlich das ist, machen wir uns kurz noch mal klar, was eine Demokratie eigentlich ist. Nehmen wir zu diesem Zweck an, es gäbe ein Land mit nur drei Einwohnern. Gehen wir für dieses Beispiel außerdem davon aus, diese drei Einwohner wären du, Garfield und das Krümelmonster. Nun herrscht in eurem Drei-Leute-Land ein Problem: Garfield möchte, dass die Steuern auf Lasagne gesenkt werden. Das Krümelmonster will stattdessen niedrigere Steuern für Kekse. Beides gleichzeitig geht nicht, weil schwierige Finanzlage gerade. Da euer kleines Land in diesem Gedankenexperiment eine Demokratie ist, wird über alles abgestimmt. Du bist der Dritte im Bunde und daher hängt es von dir ab, wie es jetzt weitergeht. Entweder entscheidest du dich für eine Seite von beiden, Garfield oder Krümelmonster, und es steht somit zwei Stimmen gegen eine. Dann hat die Mehrheit gesiegt. Oder du nimmst eine Position als Vermittler ein und schlägst vor, dass man eventuell vielleicht doch beide Steuern senken kann, aber dann halt nicht so stark, sondern bei jedem nur ein bisschen. Dann siegt der Kompromiss. So funktionieren demokratische Entscheidungen: Man versucht einen Mittelweg zu finden und einen Ausgleich von Interessen zu erreichen. Und am Ende gewinnt die Idee, auf die sich die Mehrheit einigen kann.

			Im Faschismus hätte Garfield euch beide für mehr Lasagne umgebracht und anschließend Polen überfallen.

			Die Bereitschaft für diese Art von Politik nimmt in unserer Gesellschaft leider zu. Das ist kein Bauchgefühl, sondern wissenschaftlich messbar. Die traditionsreiche Otto-Brenner-Stiftung legte dazu 2019 eine aufsehenerregende Studie vor: Laut ihren Erhebungen wünschen sich heute rund 25 Prozent der jungen Deutschen einen »starken Führer«. Einen kernigen Typ an der Spitze, der endlich mal so richtig durchgreift und »sich nicht um Parlamente und Wahlen kümmern muss«. Die Teilnehmer dieser erschütternden Studie waren zwischen 18 und 29 Jahren alt.

			Soll ich’s noch mal sagen? Jeder vierte (!) deutsche Wähler unter 30 Jahren möchte gerne einen Kerl an der Macht, der ohne Kontrolle durch andere Politiker oder das Volk herrschen kann. Diese Wählerschaft ist ernsthaft bereit, einem solchen »Führer« einen politischen Blankoscheck auszustellen: Er soll halt machen können, was er will. Wird schon das Richtige sein. Was sollen auch diese ganzen Politiker im Bundestag, alle mit ihren eigenen Fachrichtungen und Erfahrungen? Wer braucht die schon? Wozu Hunderte Experten zu komplexen Themen wie Arbeitsrecht, Klimaschutz, Bildung, Gesundheitsversorgung, Kulturförderung, Steuergerechtigkeit und vielem mehr, wenn ein Mann allein den ganzen Kram auch selbst bestimmen kann? Ist doch viel effizienter! Und Wahlen können wir uns in so einem Land natürlich direkt auch sparen, na logo! Dieser ganz besondere Führer soll sich ja schließlich nicht um lästige Wahlen kümmern müssen. Dann müssen wir auch nicht mehr ein Mal alle vier Jahre sonntags raus, um ein total anstrengendes Kreuz auf einen viel zu langen Wahlzettel zu machen, hallelujah! Wer soll sich da noch auskennen, bei so vielen unterschiedlichen Parteien auf dem Zettel, bei so vielen Wahloptionen. Sorry, das ist einfach zu viel Freiheit. 

			Die Vorteile eines starken Führers liegen dagegen auf der Hand: Weniger Zeit damit verschwenden, sich Gedanken darüber zu machen, was man selbst eigentlich will (oder was für die Mitmenschen wichtig sein könnte). Stattdessen alles einen starken Mann ganz oben entscheiden lassen, um dafür mehr Zeit für die wichtigen Dinge im Leben haben! Zum Beispiel in der Nase popeln. Oder am Handy lustige Filter über Fotos setzen. Im Idealfall natürlich beides gleichzeitig. Mega, so stelle ich mir doch die Grundlage einer fairen und lebenswerten Gesellschaft vor!

			Ich habe schon oft mit Leuten gesprochen, die die Meinung vertreten, dass sich das Nazi-Problem in Deutschland irgendwann schon »von selbst« lösen werde. Allein von der Demografie her, also wie sich die Bevölkerung bei uns zusammensetzt. 

			Ihre Logik geht in etwa so: Die jüngeren Menschen heutzutage wachsen doch total frei und tolerant auf. Das verrückte Weltbild von früher, »Deutsche = Übermenschen« und »andere Nationalitäten = minderwertig«, das hat bei denen doch keine Chance. Bei den Älteren, na gut, da seien natürlich noch so einige Alt-Nazis dabei. Menschen mit harten Vorurteilen und tief sitzendem Rassismus, geprägt durch die Kindheit und Jugend in früheren Zeiten. Aber die sind doch schon alle alt und irgendwann sterben die einfach weg. Und übrig bleiben dann, na klar, irgendwann nur noch die coolen, jungen Menschen von heute. Keine Sorge, die Faszination für brutale Führer und blutigen Nationalismus wird also zwangsläufig aussterben! Einfach so verschwinden, ganz von selbst!

			Mit Verlaub: Was für ein Schwachsinn.

			Dem widersprechen nicht nur, wie gesagt, die Studienergebnisse der Otto-Brenner-Stiftung, sondern auch unsere schmerzlichen Erfahrungen mit rechtsextremen Terroristen. Anfang der 2000er-Jahre ermordete der sogenannte Nationalsozialistische Untergrund (NSU) zehn Menschen, davon acht mit türkischer Herkunft, einen mit griechischen Wurzeln und eine deutsche Polizistin. Die Mitglieder des NSU, Beate Zschäpe, Uwe Mundlos und Uwe Böhnhardt, waren zum Zeitpunkt des ersten Mordes allesamt deutlich unter 30 Jahre alt. David Sonboly, der rassistische Attentäter, der 2016 in München gezielt das Feuer auf Menschen mit Migrationshintergrund eröffnete und dabei neun Menschen erschoss, war 18 Jahre alt. Stephan Balliet, der rechtsextreme Terrorist, der 2019 in Halle eine Synagoge stürmen wollte und zwei Menschen umbrachte, war zum Zeitpunkt der Tat 27 Jahre alt. Und ich soll warten, dass alte Nazis sterben und sich das Problem demografisch von allein löst?

			Junge Menschen sind durch ihre Jugend nicht automatisch besser oder friedlicher, genauso wie ältere Menschen durch ihr Alter nicht schlimmer oder blutrünstiger sind. Einen wichtigen Unterschied gibt es aber dennoch: Junge Menschen sind besonders beeinflussbar. Es hat seinen Grund, warum Leute durchschnittlich mit etwa 15 Jahren das Rauchen anfangen. Weil wir in diesem Alter unsicher, ängstlich und orientierungslos sind. Wir wollen dazugehören, cool sein, akzeptiert werden. Viele von uns stehen in der Jugend unter einem wahnsinnigen inneren Druck. Dieser macht uns zu formbarer Masse und kann leicht gegen uns verwendet werden. Du weißt nicht, wer du bist? Hier, rauch eine. Du bist jetzt Raucher, du bist jetzt erwachsener und cooler. Vielleicht verliebt sich sogar jemand in dich und du wirst glücklich? Nichts zu danken, beste Grüße, deine Tabakindustrie. Versuch dagegen mal, einem erwachsenen Nichtraucher klarzumachen, dass er mit dem Qualmen anfangen soll. »So, also dieses Produkt hier macht Mundgeruch, kostet einen Haufen Geld und Krebs bekommst du auch!« Du läufst gegen eine Betonwand. 

			Je früher man junge Menschen mit etwas konfrontiert, das reizvoll für sie ist, desto empfänglicher sind sie dafür. Aus diesem Grund packt auch McDonalds Spielzeuge in seine Menüs oder baut Spielplätze vor seine Restaurants. Man möchte Kinder im Laden, sie sollen frühzeitig an den Geschmack und die Marke herangeführt werden. Auf diese Weise gewinnt man Kunden fürs Leben. Auch die rechte Szene versucht, ihren Nachwuchs so früh wie möglich zu gewinnen. Rechte Parteien und Vereine warten in den letzten Jahren verstärkt mit Angeboten für junge Menschen auf: 

			•Die vom Verfassungsschutz beobachtete Jugendorganisation der AfD, die Junge Alternative, bietet in ihrem bayerischen Landesverband regelmäßige Gaming-Abende an. So ein bisschen Zocken und nebenher über rechte Politik klönen, ja, warum denn nicht?

			•Die Neonazi-Partei Der III. Weg veranstaltet jährlich einen eigenen Jugendtag, der junge Menschen mit Live-Musik, Armdrück-Wettbewerben und Kampfsportturnieren anlocken soll. Dazwischen wird in Reden auf der Bühne die Bekämpfung der »identitätsraubenden multikulturellen Gesellschaft« beschworen.

			•Mitglieder der rechtsradikalen Identitären Bewegung versuchen, junge Leute mit Online-Videos, Flashmobs und Boxtrainings an sich zu binden.

			•Das sogenannte Institut für Staatspolitik aus Sachsen-Anhalt bietet nach eigenen Angaben »politische Bildungsarbeit« an. Es veranstaltet unter anderem »Akademien«, während denen in Vorträgen und Debatten etwa über »Das Böse in der Politik« oder »Fachkräftemangel und Volksauflösung« referiert wird. Mehrere dieser Veranstaltungen suchen ausschließlich junge Teilnehmer und schließen gezielt Interessenten aus, die älter als 35 Jahre sind. Die verbreiteten Inhalte sind so radikal und die Verbindungen zur rechtsextremen Szene so nah, dass das Institut seit 2020 vom Verfassungsschutz mit nachrichtendienstlichen Mitteln überwacht werden darf. Eine eher zweifelhafte Ehre, die sonst etwa Terrorzellen vorbehalten ist.

			•Der ebenfalls vom Verfassungsschutz beobachtete Verein Ein Prozent für unser Land eröffnete 2018 einen Bürgertreffpunkt in Cottbus. Wenn man dort nicht gerade PEGIDA-Jubiläum feiert oder in Vorträgen vor dem Islam warnt, bietet man im Haus kostenlose Erstsemesterpartys für Studierende. Laut den Veranstaltern eine tolle Gelegenheit bei freiem Eintritt »neue Leute kennenzulernen«. Wer weiß, vielleicht ja sogar die freundlichen Rechtsextremisten aus der Nachbarschaft!

			•Rechtsextreme Kampfsportvereine organisieren deutschlandweit Turniere und Kampftrainings; ihre Zielgruppe sind hauptsächlich junge Männer. Der brandenburgische Verfassungsschutz warnt, dass sich die rechte Szene durch den Kampfsport auf den »Endkampf der Kulturen« vorbereiten solle, also darauf, dass es zwischen Deutschen und Ausländern (sowie Rechten und Linken) zum finalen Krieg komme.

			Das ist nur eine Auswahl rechter Angebote, die sich gezielt an junge Menschen richten. Es gibt auch Wandertage, YouTube-Kanäle, Chat-Gruppen und natürlich unzählige Foren und Internetseiten, auf denen man sich den lieben langen Tag vorrangig damit beschäftigt, dass Muslime, Ausländer und Linke angeblich das Land zerstören. Die übliche Leier: Demnächst wird von Veganern das Fleisch im Supermarkt verboten, Muslime führen die Scharia ein und deine Kinder werden schwul. Alles gleichzeitig. Die Evergreens der Neonazi-Szene. Einziger Ausweg: ein Sieg von rechts.

			Hier schließt sich der Kreis zum Wunsch nach einem »starken Führer«. Es wird eine fundamentale Angst vor dem demokratischen Prozess entfacht, die sich in Sätzen äußert wie »Die Altparteien sind gegen uns!«, »Diese ewigen Abstimmungen dauern viel zu lang, es muss jetzt was passieren!« oder »Man muss endlich durchgreifen, es darf keine Kompromisse geben!«. Wer sich das täglich reinzieht, wird mit der Zeit in eine regelrechte Hass- und Angstspirale getrieben. Es ist kein Zufall, dass auf den Computern rechtsextremer Attentäter regelmäßig die intensive Nutzung von Internetseiten und Foren festgestellt wird, auf denen genau so eine hysterische Sülze veröffentlicht wird. Natürlich wird nicht jeder Nutzer solcher Online-Angebote gleich zum Gewalttäter oder gar zum Mörder. Aber Seiten, die immer wieder das Narrativ vom bedrohten Land und den gefährlichen Fremden spinnen, können bei ihren Lesern massiven psychischen Druck aufbauen. Und der Wunsch nach einer Erlösergestalt, die stark genug ist, um angesichts dieser Gefahren hart durchzugreifen und »sich nicht um Parlamente und Wahlen kümmern muss«, erscheint für viele in so einem Szenario nicht nur logisch, sondern geradezu notwendig! Wie sollte man die riesigen Probleme unseres Landes sonst bewältigen? So tönt es vor allem in den sozialen Netzwerken sinngemäß: »Alles ist doch so korrupt und verdorben und festgefahren! Und die Zeit drängt, schon bald ist alles zu spät, und wenn wir jetzt nicht sofort handeln, dann war’s das!«; »Demokratie schön und gut, ja klar, in der Theorie! Aber wir sind in einer Ausnahmesituation! Jetzt braucht es keine intellektuellen Diskussionen, jetzt braucht es harte Entscheidungen! Sofort! Bevor es zu spät ist! Die Muslime wollen Krieg mit uns! Los!«

			Meine Güte. Da geht einem doch direkt der Puls hoch, wenn man das nur ein paar Sätze lang liest, oder? Ist das anstrengend. Es gibt Leute, die lesen fast nichts anderes. Traditionelle Tageszeitungen oder öffentlich-rechtliche Nachrichten von ARD und ZDF werden kategorisch abgelehnt. Laut rechten Politikern und Aktivisten ist das schließlich die verdammte »Lügenpresse«.* Nein, man soll keine »großen« Medien mehr nutzen. Stattdessen jeden Tag dieselbe aufpeitschende Panikmache von rechtsradikalen Blogs, News-Seiten und YouTube-Kanälen.

			Die Funktionsweise der sozialen Medien spielt den rechten Schreihälsen dabei in die Hände.
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